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Me erbitterte MO m Lmmegebiet.
Amtliches.

Neuregelung des Verkehrs mit Gerste.
Durch eine Bekanntmachung des Bundesrats vom 6.

Juli !916 wird die Verordnung über den Verkehr mit
Gerste vom 28. Juni 1915 nebst den Nachiragsoerordnun-
gen vom 21. Oktober 1915 und vom 27. Januar 1916 mit
einigen Abänderungen, Ergänzungen und Streichungen aus
das neue Erntejahr 1916/17 erstreckt. Als wichtigste Neu¬
erungen sind die folgenden hsrooizuheben:

Die Menge, die den Erzeugern zur Verwendung im
eigenen landwirtschaftlichen Betriebe belassen wird, ist nicht,
wie im Vorjahre, aff die Hälfte, sondern aus vier Zehntel
der Ernte festgesetzt. Die Herabsetzung ist erfolgt, um mehr
Gerste als bisher zur Herstellung von Graupen und von
Malz und Gerstenkaffee verfügbar zu machen und außerdem
die Möglichkeit zu schaffen, landwirtschaftlichen Betrieben,
die selbst keine Gerste bauen, Gerste als Schweinssulter zu
überlassen. Die Verarbeitung der Gerste zu Grütze, Grau¬
pen oder Gerstsnmehl für den Sklbstverb.auch der land-
wirtschastiichm Betriebe wird wiederum zugelassen, aber
dadurchu rtsr Aufsicht gestellt, daß sie nur aus Grund von
Mahlkarteu erfolgen darf, die die zuständige Bk hör de aus-
stellt. — D-r Saatguwrrkehr ist sür Wintergerste in genau
derselben Weise neu geregelt, wie beim Brotgetreide(Saat-
Karren, Konzessionierung des Handels.) Der Handel mit
Sommergerste zu Saaizwecksn ffl vorläufig ganz verboten,
kann aber später vom Reichskanzler ccleubt und geregelt
werden. Die Mindestmenge, die kleinen Erzeugern(unter
20 Doppelzentner Ertrag) belassen werden muß (nicht wie
owher nur belassen wer. -n kann), ist wiederum aus 10
Doppelzentner festgesetzt. Die Versorgung der kontingen¬
tierten Betriebe soll im allgemeinen durch freihändigen An¬
kauf gegen Bezugsche-no erfolgen. Für die Brauereien
kommt eine anders Art der Bedarfsdeckung nicht in Frage;
die Versorgung der Graupenmühlen, ferner der Betriebe,
sie Gersten- atur Malzkaffee, Preßhefe oder Malzextrakt
tierstcllen, sowie der Mummebrauereien kann auch in der
Weise geschehen, daß ihnen die nötige Gerste durch eine
vom Reichskanzler za bestimmende Zentralstelle überwiesen
wird, der, falls freihändiger Ankauf nicht möglich ist. die
Gerste in derselben Weile von den Kommunalverbänden
zur Verfügung zu stellen ist. wie dies beim Biotgetrside
der R .lchLgeLreidestelle gegenüber erfolgen muß.

Bon einiger Bedeutung ist noch die Bestimmung, daß
Betriebe mir Kontingent, die eine eigene Mälzerei haben,
in dieser sür andere Betriebe nicht mehr Geiste vermälzen
dürfen, als sie im Jahresdurchschnitte der Zeit vom 1. Ok¬
tober 1912 bis zum 30 September 1914 sür andere Be¬
triebe vermälzt haben. Insgesamt (sür andere Betriebe
und für ihren eigenen Bedarf) dürfen sie nicht mehr oer-

Reifezeit.
Von Karl Frank.

Aus blühendem Weben
Wird wieder Frucht —
Wohliges, wonniges, sonniges Streben
Nimmt das große, das schaffende Leben
In seine Zucht- -
Mag es lieblicher klingen
Ueber den Fluren: Es blüht -
Tiefer ins stille Gemüt
Will es mahnend mir dringen.
Näher ans Herz es mir greift,
Wenn die Felder flüstern:
Es reift, es reift.

Aus dem.Türmer".

König Wilhelm 11. von Württemberg,
der Liebling seines Volkes.

> betten standen dis Fürsten Schwabens und
M̂ bbnvolk— allen deutschen Stämmen ein leuch-

tendes Borbild— in einem besonders schönen und Herz-
Verhältnis. Und was Eberhard im Bart als das

Kleinod seines Volks einst rührend heroorgehoben hat —
seine unverbrüchliche Liebe und Treue zum augestammten
Fürfienhause—: davon hat die Zeit, auch die Neuzeit nichts

mälzen als den Jahresdurchschnitt in dem genannten Zei-
raum. Durch diese Vorschrift soll den Lohn- und Handels¬
mälzereien in gewissem Umfange Schutz gegenüber der Kon¬
kurrenz der Brauereimälzereien gewährt werden.

Nagold, den 1. August 1916. K. Oberamt.
Kommereil.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 3 . Aug.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Ssrume ließ das starke feindliche Borbe-

reitrrngsseuer zwischen dem Anerebach und der Somme
einen große« entscheidenden Angriff erwarten. In¬
folge unseres Sperrfeuers ist es nur zu zeitlichu. räumlich
getrennten, aber schweren Kämpfen gekommen. Beider¬
seits der" Straße Bapanme -Albert und LflUch des
Trones -Waldes sind starke englische Angriffe zusam-
mengebrvchen. Zwischen Maurepasu. der Somme wieder¬
holte sich der französische Ansturm bis zu sieben Male «.

In zähem Ringen sind unsere Truppen Herren
ihrer Stellung geblieben; nur in das Gehöft Mo-
nacu und in einen Srabentell nördlich davon ist der Geg¬
ner eingedrungen. Südlich der Somme wurden bei
Barleux und bei Estres französische Vorstöße ab-
gewiesen.

Rechts der Maas setzte der Feind gegen den
Pfefferrücken und aus breiter Front vom Werk Thian-
mont bis nördlich des Werkes Laufse starke Kräfte znm
Angriff an. Er hat auf dem Westtell des Psefferrückens urd
südwcstl. von Flevry in Teilen unserer vordersten Linie Fuß
gefaßt und in; Laufe-.Wäldchen vorgestern verlorene Gra¬
benstücks wiedergewonnen. Am Werk Thiaumout und süd¬
wiesen, im Bergwa !- «ach vorübergehenden Ein¬
bruch durch Gegenstoß unter großen Verlusten
sür ihn geworfen.

Be! feindlichen Bombenangriffen aus belgische
Städte wurdenu. a. in Meirelbeke (südlich von Gent)
LS Einwohner , darunter9 Frauen und Kinder, getötet
oder schwer verlrtzt. Unsere Flieger griffen die
östlich von Flenry jwurde Dder Gegner glatt abge-
abgebröckelt, und noch heute gilt, was Justinus Keiner so
schön sagt:

„Graf im Bart. Ihr seid der reichste,
Euer Land trägt Edelstein! '

Und wenn irgend ein württembergischer Fürst es ver¬
dient Hot, daß ihm die Liebe und Verehrung seines Volkes
in reichstem Maße als schönstes Erbteil und höchster Lohn
seiner Lebensarbeit zufällt, so ist es König Wilhelm II.

Das ist keine Phrase und leere Redensart und keine
Fürstendienerei. Das hat jeder Schwabe schon in Fiedens-
zeiten und nun doppelt in diesen schweren Krtegesjahrcn als
die unserem König mit Recht und als Frucht eines geseg¬
neten Fürstenlebens zukommende Gottesgnade und das
schönste Himmelsgeschenk angesehen. Ja , unser König hat
es uns leicht gemacht, ihn zu lieben und zu verehren.

Schon als Prinz hat er sich die Zuneigung des Vol¬
kes durch sein gerades und schlichtes Wesen und seine ein¬
fache. fast bürgerliche Lebens- und Haushaltung an der
Seite seiner ersten Gemahlin, der Prinzessin Marie, und
seiner Toch'er Pauline, der nunmehrigen Fürstin von Wied,
erworben.

Und als er am 30. Oktober 1891 nach dem Tode des
Königs Karl, seines Oheims, die Zügel der Regierung er¬
griff, hat sich sein Volk lr. seinen Erwartungen nicht getäuscht:

Die ritterliche Gestalt des Königs, dem die Würde
des Generalfeldmarschalls, die ihm unlängst der Kaiser ln
gleichzeitiger Ehrung der tapferen württembergischen Trup¬
pen verlieh, dte letzte und höchste militärische Auszeichnung

feindlichen Geschwader an und zwangen sie zur
Umkehr. Eines von ihnen wich über holländisches Gebiet aus.

Im Luftkampf wurde ein englischer Doppeldecker
südlich Routers und ein feindliches Flugzeug , das LS.
deS Leutnant Wintzens südöstlich von Peroune ab¬
geschossen. Durch Abwehrfeuer wurde je ein feind¬
licher Flieger bei Boefiughe und nördlich von Arras
heruntergeholt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallsv.Hindenburg:
Aus dem nördlichen Teil der Front keine, besonderen

Ereignisse. Russische Vorstöße beiderseits des Nobel¬
sees sind gescheitert. Gin starker Angriff brach süd¬
westlich von Lnbieszow zusammen.

An der Bahn Kowel—Saruy vorgehende
feindliche Schützenlinien wurdeu durch unser Fener
vertriebe«. Im Wald von Ostrow (nördlich von Ktnstiin)
wurden über Lv« Gefangene eingebrachl.

Beiderseits der Bah » Brody anscheinend geplante
feindliche Angriffe kamen nur gegen Ponikowiea
zur Durchführung und wurden abgewiefen.

Im übrigen herrschte an der Front geringe Ge-
sechtstätigkeit.

Bei Rozyszeze u .d östlich von Toreszyu wur-
den russische Flugzeuge abgeschoffe«.

Armee des Generals Grafe« von Bothmer:
Südwestlich von Welesniow wurden kleine Ruffen¬

nester gesäubert.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Wiederum ei» MM uns Loudo«
M die SwftWe Englands.

WTB. Berlin , 3. Aug. (Amtlich. Tek In der
Nacht vom 2. auf 3. August hat wiederum eine größere
Zahl unserer Marineluftschiffe die südöstlichen Graf¬
schaften Englands angegriffen, und besonders London,
den Flottenstützpunkt Harwich , Bahnanlagen und mi¬
litärisch wichtige Industrieanlagen in der Graf¬
schaft Norfolk m>t einer großen Zahl Spreng - und
Brandbombe« mit gutem Erfolg belegt« Die Lust-
angelegt hat; sein edler Charakter und seine allezeit sürst'
liche Gesinnung, die nur dem Hohen, der Kunst und Wis¬
senschaft Herz, Auge und Ohr erschließt; sein freundlicher,
leutseliger Umgang und Berkehr auch mit den Aermsten
des Volks, denen er im Verein mit seiner erlauchten Ge¬
mahlin, der Königin Charlotte, ungezählte Beweise seiner
landesväterlichen Fürsorge gab und nicht zu geben aushört;
seine unablässige Arbeit sür das Wohl des Volkes, wie sie
sich in der langen Reihe der Gesetze seiner Regierung zum
Besten des Landes, namentlich der arbeitenden Klassen, be¬
tätigt hat; seine mit Liebe verständnisvoll gepaarte Gerech¬
tigkeit, die keine Unterschiede kennt, und seine vornehme
Bescheidenheit, mit der er auch die Ehrungen zu seinem
25jährigen Regierungsjubiläum ablehnt, die ihm sein Volk
selbst mitten im Kriege dargebracht hätte: alle diese schönen
Eigenschaften haben ihn zum Liebling seines Volkes ohne
Unterschied erhoben, des Schwabenvolkes, das es sich nicht
nehmen taffen wird, die seinem Fürsten für seinen Ehrentag
zugedachlen Liedeserweijungen in die von ihm selbst ange¬
deutete und gewünschte Form umzuwandeln, in eine dem
Könige zur Verfügung zu stellende Iubiläumsspende, die
es gewiß wieder wahr machen wird:

.Schwabensürst, Ihr seid der reichste,
Euer Land trägt Edelstein!"

Unser geliebter König aber möge noch lange sein mildes
Zepter über sein schönes Schwaben'and strecken und es nach
dem Kriege zu neuer Blüte führen!

v . 8 . L.



schiffe wurden aus dem Anmarsch ovn fsindlichm, leichtenSireiikräften und Flugzeugen angegriffen, wobei sie von
zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet wurden, beim Angriffselbst von zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet und heftigbeschoffen. Sie sind sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt.Der Thes des Admiraistabs der Marine.

Zur Oekonomie des Weltkrieges.
Bon

Geh. Regierungsrat Pros. Dr. Julius Wolf (Berlin).
Die Kosten, welche der Kürz uns und unseren Geg-nrrn auferlegt, sind Gegenstand des Nachweises tn letzterZelt aus den verschiedenen Ländern gewesen. Die absolutenZiffern, wonach Deutschland monatlich2 Milliarden, Eng¬land 3 Milliarden Mark, die Entente insgesamt doppelt

soviel wir der Zweibrmd ausgidt, sagen aber nicht allzu¬viel. Ihre volkswirtschaftliche Bedeutung entscheidet sicherst aus der Antwort auf die Frag-, was von diesen Kostenim Inland, was im Ausland verausgabt wird, und ausder Antwort auf die weitere Frage, was von den Ausga¬ben im Inland sich zu Einkommen für die Landesange-hörigen verdichtet. Hier ist dann aber zu sagen, daß nir¬gends die Verhältnisse annähernd so günstig liegen, wie inDeutschland und Orsterreich-Ungarn, die — nicht zuletztinfolge der ihnen von den Feinden aufgezwungenen Iso¬lierung vom Weltmarkt— die Kriegsrüstrmgerr in allenTellen aus sich selbst heraus besorgen mußten. Was vonden Kriegsausgabrn des Staates ist dann aber Einkommenin der Hand Privater qewordm? Dr. Helfferich trat dieQuote in den letzten Tagen seiner Tätigkeit als Reichs-
schatziekretär aus mehr als die Hälfle der Kriegsausgabrngeschätzt. In der Kommission für dm Retchshau-haltrtatsagte er bei Beratung der Kriegsgewinnsteüer, wenn er„sich ein Bild machen wolle von dem wirklichen Substanz-verlust der Volkswirtschaft, so komme er zu dem Resultat,daß der wirkliche Verlust nicht dis Hälfte von drm erreiche,was der Krieg an Ausgaben veranlaßt habe. Alles iiinigehabe sich zu Vermögen ve dichtet, und zwar nicht nur tndm oberen, sondern auch in den unteren Schichten". DieKriegeomgaben des Staats wären darnach zu mehr alsder Hülste Einkommen privater Unternehmer und Unter¬nehmungen geworden. Mt daraus erklärt sich dann auchdas überraschend günstige, in diesem Umsange niemals vor-ausgrsetzte und geahnte Ergebnis der Kriegsanleihen, de¬nen „zur anderen Hälfte" die wieder aus der Isolierungder deutschen Volkswirtschaft fließende Notwendigkeit zu¬gute kam, daß Lager geräumt werden muß-en und ander¬weitiges Betriebe kapiial sreigefttzt wurde, das, im Falls!e deutsche Volkswirtschaft chrs Beziehungen zum Ausla ditte aufrechterhaltm können, Verwendung eben für denuslandsmarki, d. h. für die Warenerzeugungaus Rech-ing desfelben und für den Handel dchin gefunden hätte,- .an wird nun annehmen dürfen, daß wehrend der Schät¬zung Helsfrrichs gemäß etwa die Hälfte der Krirgsausga-ben Vermögen?Zuwachs bei uns wurde, beiu>. srr.n Feindenim Durchschnitt keinesfalls über ein Viertel der Kriegsaus¬gaben sich in Einkommen privater Wirtschaften niederge¬schlagen hat. Danach wären dis Nsttokriegsauegeben der

Volkswirtschaften zu Schluß des zweiten Kriegsjah'es
in Deutschland etwa 20—25 Milliarden Mk.t» Oesterreich-Ungarn „ 10—12 , „tn England „ 40 , „in Frankreich „ 25 „ „in Rußland „ 30 „

Diese Ziffern enthalten ein für öle Beurteilung des
Wiederaufbaues der Volkswirtschaften nach dem Kriegeüberaus wichtiges Ergebnis, trotzdem sie selbstverständlichreine Schätzungswerte darslellen. Bon dem Bolksoermögenvor dem Kriege würde darnach beispielsweise Deutschlandinfolge der Kosten eines zweijährigen Krieges etwa 6 Pro¬zent eingebüßt haben, England weit über das Doppelte—eine beredte Illustration zu dem Ausspruch Greys, einem

Barthli der Korber
Bon Jeremias Gotthelf.

(Fortsetzung.)
Das gute Meitschi tanzte im Schlaf und machte denGeiger dazu und war sicherlich selig tn seiner Freude. Esfehlte aber nicht viel, der Alte Härte sie ihm rauh vertriebenund ihm zugemeffen. was er Benz zugedacht. Hart rüttelteer das Meitscht auf und gab ihm einen väterlichen Zuspruch,nicht bloß aus dem Salz, sondern aus dem Pfeffer, deraber dennoch nicht tief ging, denn kaum stand der Alt¬wied« in feinen Bohnenstecken, so summste es im Stübchenwieder drlü, drlti, drli, drli, und lustig ging's in des Mäd-

chens Seele zu, während draußen der Alte fror und fluchteund alles umsonst. Benz kam nicht, aber kommen hatteer wirklich wollen, d« Grift wäre willig gewesen, aber dasFleisch war zu schwach.
Er war hart betrunken, fand den Weg nicht, fandüberhaupt keinen Weg mehr, und wir und wann er nachHause kam. darüber gehen verschiedene Gerede. Als Benzwieder zu ordentlicher Besinnung kam, da ward sein Ge-wissen beschwett durch die Art und Weise, wie er Barthlibehandelt und tituliert hatte. Das Meitschi stak ihm imHerzen und d's Häuschen rm Kops, und beide tief. DasMeitschi gefiel ihm wohl, es war eingezogen, flink undfleißig, hübsch genug für ihn, wie er sagte, aber es kämnit alles us d'Hübschi an, sondernd's Meiste vf's Ordent-

kriegführenden England werde der Krieg nicht größerenSchaden dringen, als einem neutralen!
Was bedeutet nun aber ein Verlust wie der hier noch-gcwiesene für die deutsche Volkswirtschaft und wie langewird sie brauchen, ihn wieder hereinzudringen? Wollt:man davon ausgrhen, was die deutsche Volkswirtschaft vordem Kriege jährlich erübrigt hat, so würden schon zwei bisdrei Jahre genügen, uw, wenn als Kriegskosten nur diedurch die Kriegführung unmittelbar verursachten in Anschlagkämen, die Kosten eines zweijährigen Krieges einzubringen.Der gegenwärtige Staatssekretär des Innern berechnete den

durchschnittlichen jährlichen Zuwachs des deutschen Volk«,vermögen» in den letzten drei Jahren vor dem K iege mitetwa 10 Milliarden Mark, wovon8—-8V2 Milliarden „er¬arbeitet" waren. Nach dem Kriege und durch denselbenwird die Produktivität der deutschen Volkswirtschaft vor¬
aussichtlich für einige Zeit herabgesetzt sein. Berechnetman den jährlichen Bermögenszuwachs darnach nur auf 7bis 8 Milliarden Mark, das heißt, nur so hoch, wie erwährend des ersten Jahrzehnts dieses Iah 'hunderts war,so würde es auch nicht über 3 bis 4 Jahre brauchen, umdem deutschen Bolksoermögen wieder den Stand wie vordem Kriege zu verschaffen.

Ganz so einfach, wie es noch dieser Rechnung schei¬nen möchte, liegen die Dinge aber nicht. Der Kriegszustandhat doch noch andere Verluste und Einbußen, als die durchdie Kriegführung selbst verursachten gebracht. Und dazukommt, daß durch ihn dis Steuerlast des deutschen Volkeszu Dimensionen anwächst, die sie bisher nicht gekannthat. Die künftige Ersparnis quote muß auch dadurch eineKürzung erfahren.
lieber die Steuerlast nach dem Kriege seien hier zwei

Berechnungen wiedergegeben. Der Abgeordnete Gothein hatvor einiger Zelt, ausgehend von einrr Kriegsausgabe von40 Milliarden Mark, wie sie ein Krieg von etwa 22 Mo¬naten bedingt haben würde, für Zinsen und Tilgung derKriegsanleihen 2,2 Milliarden, für Hinterbliebenen undInvalidsu-Renie», für Kriegsentschädigungen und Wieder¬herstellungen3 Milliarden, zusammen5 2 Milliarden alsjäh' l ches Erfordernis noch dem Kriege berechnet. DieseRechnung war aus die Annahme, daß der Krieg im Maioder Juni dieses Jahre« fein Ende finden werde, gegrün¬det. Der Württembergische Abgeordnete Liesching hat indiesen Tagen eine Schätzung zum besten gegeben, wonachbei einer Dauer des Krieges von wenig über 2*/z Jahren60 Milliarden Kriegsschuld einen jährlichen Aufwand für
Verzinsung und Tilgung von 4,8 Milliarde» bedingen wür¬den, wozu2.2 Milliarden Leistungen des Reiches an Kriegs-beschädigte, Hinterbliebene usw. kämen, zusammen also7 Milliarden Mark. Es >st zweifellos, daß, wie die Dingeheute liegen, letztere Rechnung der Wirklichkeit näher kommt.Auch von solchen7 Milliarden jährl. !m Frieden auf Rech¬nung des Krieges schlägt sich aber ein nicht unerheblicherTeil in Einkommen, wie weiterhin in Rücklagen nieder.Immerhin bedeutet diese Erhöhung der Steuerlast eineweitere Herabsetzung der Ersparnisquote. So ist es garnicht ausgeschlossen, vielmehr wahrscheinlich, daß man im
ersten Iahrzent nach dem Kriege mit keinem höheren Wert¬zuwachs des deutschen Bolksoermögens als etwa 5 Mil¬liarden jährlich gegenüber den 10 Milliarden in den letzten3 Jahren vor dem Kriege zu rechnen haben wird. Auchdann würden die Spuren, die ein etwas über zweijährigerKrieg -m Bolksvermögen hinterkaffen würde, in ungefährfünf bis 6 Jahren getilgt sein, so daß man l922 oder1923 ungefähr dort stünde, wo man Ende 1913 gestan¬den hat.

Für den eii-zrlnen hoch und niedrig, arm und reich,werden die Folgen des Krieges aber vor allem in derLast neuer Steuern bemerkbar sein, die sich bei 7 Milliar¬den mit 100 Mark pro Kopf berechnet. Bor dem Kriegeist die Gesamtsteuerlast des Deutschen für Rechnung vonReich, Staat und Gemeinden rund 70 Mark pro Kopfgewesen. Die Steuerlast infolge des Krieges wird also er¬heblich verstärkt werden.
» »>"»»' DFIN»  > » »' IWstNMWM« '« »«MI « WWttlWliche, rmd dann könne er einmal noch ein ganze«? (die Lö¬cher im Dache rechnete Benz für nichts) HÜsli erben, dabrauche man keinen Hauszins, könne pflanzen, ja das wäreein schöner Anfang und viel gewonnen. Wenn man einMeitschi gerne möchte, so schien es Benz denn doch nichtals zweckmäßige Einleitung, den künftigen Schwäher zumißhandeln, er erachtete, der Schaden müsse ausgebeffettwerden, aber das Wie, das gab ihm lang zu sinnen.Endlich fiel ihm was ein. Er stahl feiner Meisterfraueinige alte zeniffene Körbe und machte sich nach demFeierabend mit denselben dem rurßigm Graben zu. Erfand den Alten auf dem Bänkli vor dem Hause. DasMeitschi saß neben ihm auf dem Tritt der Stege, die insObergaden führte.

Die Meisterfrau schicke ihn, sagte Benz, er hätte daeinige alte Körbe zum Flicken, wenn es sich der Mühelohne, er solle sie anschauen, und somit saß er ohne weitereKomplimente neben dem Alien aus das Bänkli ab. DerAlte hatte alsbald die Trümmer der Körbe zur Hand ge¬nommen und geriet in fchanerlichen Zorn. Er ließ ihnzuerst los über die Bauernweiber, wie die immer geizigerwürden. Da solle er Körbe flicken, fordere er mehr alszwei Kreuzer für einen, so sage sie ihm wüst, und Habser mit demselben doch mehr zu tun, als mit einem neuendreibatzigm. So gehe man mit armen Leuten um. Nach¬dem er alles gemustert, wandte sich sein Zorn.
Los Bub. sagte er, mit solchem Zeug schickt dich keineBäurin, wenn sie recht im Kopf ist, und das ist deine,das ist eine rechte Frau. Du Lumpenk« ! willst ansangen.

„Seeräuberei"
ist „gesunder Menschenverstand ".
Die englische Schisfuhrtszeitschrist„Fairplay* vom 6.Juli 1916 bringt einen längeren Artikel über dis Aufhebungder Londoner Deklaration. Dis Zeitschrift wundert sichdarüber, daß man in England aus der Aushebung derLondoner Deklaration so viel Wesens gemacht habe. InWirklichkeit sei die Londoner Deklaration doch durch die

verschiedenen besonderen Verordnungen seit Kriegsbeginnlängst beseitigt gewesen. Wir können hierin dem englischenBlatt nur beipflichten. Aber warum hat England danndem Scheine nach noch solange an diesem seinem seerechM-ch-n Machwerk festgehalten?
Diese Frage beantwortet„Fairplay" erstens damit,daß „die schwachen Mäaen derjenigen, welche diesen Plunderverbrochen hätten, das schlechte Zeug nicht nachträglich hät¬ten schlucken wollen". Zweitens aber „wäre England durchdie Stellungnahme gewisser neutraler Länder behindert ge¬wesen."
„Obgleich di.se neutralen Länder," so schreibt das Blatt,nicht zögerten, von uns Kaufbedingungen zu fordern, welchein Friedenszeiten ihn«! selbst die Röte in das Gesicht ge¬trieben haben würden, konnten wir diese noch nicht so be¬handeln, wie sie es verdienten, weil wir nicht ohne ihreWaren aus kommen kom-ter:, solange wir nicht unsere eigensProduktion den Bedürfnissen angepaßt hätten . . . . . Jetztsind wir in der Herstellung von Munition und anderen not¬wendigen Dingen genügend vorgeschritten, um ohne dieneutrale Hilfe auszukommen, und so gibt es tatsächlich kein

gesetzliches Hindernis, welches zwischen uns und einer voll¬ständigen Blockade stünde. Was wir zu zeigen haben, ist,daß wir tn der Lage sind, eine Politik durchzuführen,welche in unserem Lebrnsintereffe liegt. Wenn man diespredigt, so huldigt man freilich einer Anschauung von Ser-räuberei und jeder, welchcr dies vor 18 Monaten formu¬liert haben würde, hätte gehängt zu werden verdient. Aufder anderen Seite ober ist es gesund« Menschenverstand,und es sollte erzwungen werden, solange unsere eigene Si¬cherheit es nicht überflüssig macht."
Daß die Seeräubsrei nach englischen Begriffen„gesun¬der Mensch:nvfterand" ist, kann man als ein Eingeständ¬nis verzeichnen, dessen, Offenherzigkeit sür uns immerhi"etwas Erfreuliches an sich hat. An einer anderen Sttldieses Artikels sagt der Verfasser: Das Völkerrecht hosich dem praktischen gesunden Menschenverstand so lang,zu fügen, wie es von der starken Faust grhandhabt wird."Also: noch englischen Begriffen ist "Seeräubcrei" gleich >„gesunder Menschenverstand" und „gesunder Menschenvrr-stand" gleich„Völkerrecht" gleich„Seeräubern."Hoffentlich findet dieses schöne Bekenntnis des engli¬schen„Fairplay" auch bei seinem Leserkreise jenseits desOzeans eine recht weitgehende Berbreitung.
Der deutsche Erfolg bei Berdun.

Berlin, 2. August. WTB. Die Nordd. Allg. Ztg.schreibt über den wichtigen Fortschritt der Deutschen vorBerdun: Während der gestrige amtliche Heeresbericht diegünstige Lage der Deutschen, vor allem an der Somme,heroorhod und die Aussichtslosigkeit der dortigen feindlichenAngriffe, die besonders von den Engländern ganz außeror¬dentlich große blutige Opfer forderien, ohne auch nur anirgend einer Stelle dis deutsche Linie zu erschüttern, ver-zeichnet der heutige Bericht einen wichtigen Fortsch-itt derdeutschen Offensive vor Berdun, und zwar an zwei Stellenzugleich, sowohl westlich und nordwestlich des WerkesThiarunont, als auch an dem östlichen Wege von Bauxnach Souvills. wo es gelarrs, die Bsrgnase nordöstlich derFeste Souville zu gewinnen und den Feind im Bergwald,sowie im Lauseerväldchen wesentlich zurückzudrücken. Letz¬terer Erfolg ist von umso größerer Bedeutung, als durchErstürmung der dortigen französischen Stellung zugleich dieso außerordentlich wichtige TavamreZ-Schlucht von denDeutschen beherrscht wird. Alle Versuche der Franzosen» »»>«>>» ». . >>»?, '« ,>üMWWWM'Is'->»!»»'«,» «» SL
wo du es gelaffen, ich soll dein Narr stiv, aber da b'st duam Falschen, stell einen hölzernen an, wenn du einenNarren haben mutzt, oder sei ihn selbst, aber den Barthlilaß ruhig, der zeigt dir sonst den Weg unsauber. Nimmden Zeug und packe dich, und daß du mir nicht mehr unterdas Dach kommst, sonst mache ich. was gut ist.

Benz blieb sitzen und sagte ruhig: Etwas Recht hastund etwas nicht. D'Meisterfrau hat mir in der Tat diesenZeug nicht gegeben, sdndern ich kam aus mir selbst undweißt warum? Ich wollte schon am Marktabend kommen,es war aber bester, ich kam nicht, ich war z'ooll, meinLebtag nie so. wie ein Kalb, sag ich dir. Nachher kam'smir, ich sei wohl grob mit dir umgegangen, und es warmir leid, es geschah nicht aus Absicht öder Bosheit, sondernwegen der Bekanntschaft. Sieh, ich will es dir geradeaussagen, dein Meitschig'fallt mir, es dünkt mich, es schicke
sich niemand besser zu einander, als ich und es. Wir beidesind jung und hübsch genug sür einander, können beidewohl verdienen, es bekommt ein Häuschen und ich keins,es hat einen Bat« und ich eine Mutter, beide alt. wegender Hübsche haben st« einander nichts oorzuhalten. Wenndu und es einander heiraten, so brauche ich sür d' Mutterkeinen Hauszins mehr, es könnte die Haushaltung machenund d's Meitschi desto bester verdienen, und wenn dann daalles zusammenkäme, so hätten wir bald Geld beisammenund könnten dann entweder mehr Land kaufen oder das
Häuschen neu unterziehen lasten, es mangelt dasselbe ganzgrausam.

Fortsetzung folgt.



zur Wiedeieroberung der verlorenen Stellung im Bergwals
waren erfolglos. Die äußerst heftigen Gegenangriffe wur¬
den sämtlich blutig abgewtesen. Sie beweisen indeß, welch
große taktische Bedeutung auch die Franzosen dem Besitz
dieses wichtigen Geländeabschnilles beimessen. Durch diesen
neuen schönen Erfolg der tapferen deutschen Truppen ist die
deutsche Offensive vor Verdun um einen erheblichen Schritt
vorangrkommen. Zugleich beweist dieser Erfolg der Deut¬
schen. daß die nun schon über Wochen anhaltende Offensive
der Engländer und Franzosen an der Somme nicht einmal
die Entlastung der schwer leidenden französischen Truppen
bei Verdun bisher hat erreichen können.

Der Luftangriff auf London.
London, 2. Aug. (WTB. Reuter. Amtlich.) An dem

letzten Luftangriff von gestern nacht haben6 oder 7 Zep¬
peline Leilgenommsn. Nach den hier jetzt vorliegenden
Berichten wurden 50 Bomben abgeworfen, meist in dünn
bevölkerten Bezirken. Ein Luftschiff wurde von Flugzeugen
und Abwehrkanonen angegriffen. Man sah. daß es tiefer
herabging und dann im Nebel verschwand.

Gin italienisches U-boot abgefangen.
Wien. 2. Aug. (WTB. Amtlich.) Das italienische

Unterseeboot „Giacinto Pulino"  fiel in der nördlichen
Adria in unsere Hände und wurde fast ganz unbeschädigt
nach Pola geschleppt. Die gesamte Bemannung, bestehend
aus 3 Offizieren und 18 Mann, wurde unverwundet ge¬
fangen.

Ladung der „Deutschland ".
Basel, 2. August. Nach einer Havasmeldung aus

Paris wird dem „New Pork Herald" aus Baltimore be¬
richtet, daß die „Deutschland" eine Ladung von 500 Ton¬
nen Nickel und Kautschuk an Bord hat. Auch führt sie
Gold im Werte von 2 Millionen Franken mit sich.

Vermischte Nachrichten.
Der Reichskanzler, der die letzte Woche im Großen

Hauptquartier zugebracht hat, ist nach Berlin zurückgekehrt.
Etwa 50 deutschen, österreichischen und ottmanischen

Firmen gehörige Dampfer, die in englischen, französischen,
italienischen und portugiesischen Häfen beschlagnahmt wor¬
den sind, wurden umgetauft und dienen nun dem Bierver-
>and zu militärischen und wirtschaftlichen Zwecken.

Das französische Luftschiff „D' Arlaude"  ist aus der
Rückkehr von der Front gestrandet.

In Bayern  ha ! nach amtlicher Meldung die Heu¬
ernte einen Mehr er trag  von 50 bis 80 Prozent gegen¬
über dem Borjahre ergeben. Die Roggen- und Gersten-
ernte, die nahezu beendet ist, ist ebenfalls eins ganz aus¬
gezeichnete.

Der serbische Kronprinz ist an Bord eines Torpedo«
bootszerstörers in Saloniki eingeiroffen.

Der spanische Ozeandampfer Alfons  Xll (8748
Tonnen) aus Cijon kommend, geriet auf Grund infolge
Nebels in der Nähe des Kaps Tones. Die Passagiere
und die Besatzung sind gerettet!

Dem „Matin" wird aus Athen gemeldet: Auf Grund
eines zwischen der griechischen Regierung und der Entente
getroffenen Uebere.nkommen sind die griechischen Schiffe er¬
mächtigt, in den Häsen der Alliierten Kohlen einzunehmen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 4. August 1816.

Kriegsverluste.
Die wiirtt. Verlustliste Nr. 436 verzeichnet: tzuzel Gottl.,

Enztal, l. verw. b. d. Tr., Waidelich Fr.. Gefr., Simmersfeld, vermißt,
Seele Matth., Eutingen, l. verw., Seyffer Karl, Oberjettingen, leicht
»erw. b. d. Tr.. Sattler Karl, Mötzingen verletzt, Geigle Karl, Enz-
klösterle, vermißt, Schüttle Ehr., Haiterbach, ins. Krankh. gestorben,
Kugel Heinr., Oberjettingen, l. verw b. d. Tr., Rentschler Christian,
Grömbach, gefallen.

Die Geiferrkarte.
Mit dem 1. August trat die Seifenkarte in Kraft.

Die Menge an Seife und Seisenpulver ist uns wesentlich
verkürzt worden, denn von jetzt ab gibt es auf den
Kopf (das ist nur bildlich zu verstehen) 50 Gramm Seife
und 250 Gramm Pulver im Monat; für diese Verkürzung
haben wir eine Bereicherung der Kartenanzahl erfahren,
und tritt jetzt zur Brot-, Butler-, Zucker- und Fleischkarte
auch noch die Seifenkalte. Sie wird sich hoffentlich mit
all den Erlaubnisscheinen für eßbare Dinge gut vertragen,
obwohl sie doch nur als etwas Ungenießbares gilt. Viel¬
leicht hat man sich gesagt, daß wenn man schon eine Kar-
tenwirlschaft einsührt, diese im großen Stil betrieben werden
sollte. So wurde zu allen bisherigen auch noch die
Seifen Karte beschaffen, und wir haben jeder eine Karte
mehr mit uns herumzuschleppen. Und wehe wenn man sie
verliert! Sie wird wohl jedenfalls gleich ihren Artgenoffin-
nen unersetzlich sein, und dann ist man genötigt, bis Januar
1917 (einschließlich) als ungewaschener Kerl herumzulausen.
Schöne Aussichten! Es ist daher dringend anzuraten, die
Seifenkarte an einem sichern Platz zu verwahren. Rein-
lichkeiisfanatiker werden vermutlich die Seifenkarte sorgfäl-
tiger behandeln als die Berechligungsauswrisezur Befriedigung
des primitiven Hungergefühls; sie werden die Seifenkarte
vielleicht in das überflüssig gewordene Goldtäschchen ver¬
senken oder, noch bester, sie einer diebs- und feuersicheren
Kastelte anvertraucn. Wem die 50 Gramm Seife für ei-
nen ganzen Monat doch etwas wenig erscheinen, der wird
gewiß seine letzte Hoffnung auf die Zusatz-Seifenkarte setzen.
Jedoch— auch diese Hoffnung muß man fahren lasten:
die Zusatz-Seifenkarle wird keineswegs jedem Sterblichen
zuteil, sondern lediglich Aerzten, Zahn- und Tierärzten, Heb¬

ammen ufw. Man bekommt sie auch wenn man Schorn¬
steinfeger, mit einer ansteckenden Krankheit behaftet oder
nicht 18 Monate alt ist. Für uns andere, die wir weder
mit Kranken noch mit Ruß oder Kohle umgehen, gesund
und aus dem Babyalter heraus sind, gibt es kein Hinter¬
türchen. Im übrigen muß man jetzt auch im Punkte der
Reinlichkeit umlerncn. Auf die Aeußerlich unsauberen wird
niemand mehr verächtlich herabsehen— den vielleicht ist
nur der Verlust der Seisenkarte schuld— und auch ein
alles Sprichwort wird sich eine Abänderung gefallen lasten
wüsten, nämlich: „Dem Reinen ist alles r«tn, selbst—
ein Mensch ohne Seifenkarte" . . .

Wirtschaftliche Friedensfürsorge. Vielfachen
Wünschen von Handel und Gewerbe entsprechend, die auch
tm Reichstag und würlt. Landtag, unterstützt wurden, liegt
jetzt den bundesstaatlichen Regierungen in Deutschland be-
reits der Entwurf einer Bundesratsverordnung zur Begut¬
achtung vor. durch welche eine Zentralstelle ins Leben ge¬
rufen werden soll für die Überleitung unseres Wirtschaft«-
leben« in den Friedenszustand. In erster Linie handelt es
sich dabei um die Beschaffung aller für unsere Industrie
notwendigen Rohstoffe und um die damit im Zusammen¬
hang stehenden Fragen des Schiffsraumes und der Valuta.
An der Spitze der Zentralstelle soll ein Reichskommistar für
Uebergangswirlschaft stehen.

Borficht gegen Feuergefahr für die Getreide-
»nd Kuttervorräte. Im Interest« der Sicherung der
Bolksernährung wie der Erhaltung unseres Biehstandes
wird die Bevölkerung ersucht, mit den eingebrachten Fut-
tervorräten und den jetzt heranreifenden Getreideoorräten
recht vorsichtig zu sein, insbesondere ist mit Feuer und
Licht sehr sorgsam umzugehen, um Brandfälle zu verhüten,
sei es, daß das Getreide noch aus dem Halme steht oder
schon eingebracht ist. ?

Sonntagsarbeit der russisch polnische« land¬
wirtschaftliche« Arbeiter. Bei den zurzeit bestehenden
Verhältnisse« läßt sich die Heranziehung der Sonn- und Fest¬
tage zu dringenden landwirtschaftlichen Arbeiten vielfach nicht
vermeiden. Mancherorts sollen sich, wir das „Würlt. landw.
Wochenblatt" schreibt, dteftusstsch-polnischen Arbeiter weigern,
an dirsen Sonntagsarbeiten teilzunehmen, selbst wenn es
sich um unausschiebliche Erntearbetten handelt und das
Wetter unbeständig ist. Diesem Mißstand kann durch Zwang,
soweit dir mit den Arbeitern abgeschlossenen Verträge hier¬
für keine Grundlage abgeben, nach Lage der Gesetzgebung
nicht begegnet werden. Wohl aber sollte versucht werden,
die russisch-polnischen Arbeiter im Bedarfsfall« durch gütliche
Einwirkung zur Sonntagsarbeit zu bewegen. Diese Ein¬
wirkung wird vom Ortsoorsteher auszugehen haben. Be¬
sonders wirksam wird sie sein, wenn der Ortsoorsteher
hierbei von dem zuständigen kalholischen Geistlichen unter¬
stützt wird. _

fj Rohrdorf . Gestern morgen ist Fabrikant Louis
Koch, der kürzlich erst sein 53. Lebensjahr vollendete, ge¬
storben. Obwohl man durch sein längeres Kranksein be¬
reits darauf vorbereitet war, wirkte die Nachricht von seinem
Heimgang doch überraschend, und begegnete allerseits der
herzlichsten, wärmsten Anteilnahme. Mit ihm ist wiederum
einer unserer angesehensten Bürger zur ewigen Ruhe singe¬
gangen. Die Firma Kochu. Reichert, welcher der Ver¬
blichene seit dem Tode seines Bruders Albert mit seltener
Pflichttreue als Chef Vorstand, verliert mit ihm viel. Wie
in Nagold, wo er bis vor 7 Jahren feinen Wohnsitz hatte,
und wo er infolge seines vornehmen und doch ungemein
freundlichen Auftretens in der Gesellschaft ein gern gesehener
Gast war, so erfreute er sich auch hier der größten Hoch-
achtung und Wertschätzung. Die Bürgerschaft wählte ihn
vor Jahren mit seltener Einmütigkeit in den Grmeinderat.
Nichts ist auch von Bedeutung während seines Hierseins
in der Gemeinde geschehen, das er nicht aufs wärmste und
tatkräftigste unterstützt hätte. Den Vereinen war er sämtlich
ein Gönner und Förderer. Namentlich war es der Lieder¬
kranz, dem er bei jeder sich bietenden Gelegenheit sein
besonderes Wohlwollen bewies. Manches Gute ist auch
seinerseits getan worden, das der Orffemltchkeit nicht bekannt
wurde. Möge er nun im Frieden ruhen!

^ Altensteig. Fürs Vaterland gefallen ist der Sohn
unseres Stadtvorstands Leutnant Robert Welker  von
hier. Ec rückte im September 1914 als Kriegsfreiwilliger
aus, kam nach kurzer Ausbildungszeit schon ins Feld und
rückte bis zum Leutnant vor. Bei einer Patrouille war es
ihm letzter Tage möglich, einen engl. Offizier und 8 Mann
gefangen zu nehmen, sowie1Maschinengewehr zu erbeuten.
Dabei wurde er verletzt, blieb aber an der Front und zwei
Tage darnach erlitt er den Heldentod. Ehre dem Anden¬
ken des tapferen Helden! Die Angehörigen können der
herzlichsten Anteilnahme seitens der hiesigen Einwohnerschaft
versichert sein.

Ans de« Nachbarbezirkeu.
r Neuenbürg . In Pforzheim wurde der Taglöhner

Emil Walter von der Polizei festgenommen, der vom Amts¬
gericht Neuenbürg wegen Betrugs verfolgt wird.

Stuttgart . Die theologische Fakultät der Universi¬
tät Basel hat aus Anlaß des 100. Jahrestages der Grün¬
dung der Baseler Missionsschule(26. August 1916) den
Missionsinspekror Lic. ih. L. 3. Frohnmeyer zum Doktor
der Theologie honoris causa ernannt. Im Diplom wird
seine unermüdliche Tätigkeit in der Ausbreitung des
Evangeliums, sowie seine ausgezeichnet Lehrgabe gerühmt,
die er als akademischer Lehrer in den Dienst der Unioerfi-
tät Basel gestellt hat. Der ausgezeichnete Lehrer ist auch
vielen Söhnen des Schwabenlandes ein bewährter Freund
und Führer gewesen.

m Stnttgart . Im dichtgesülllen großen Saal des
Siegst Hauses fand die vom neugegründeten Nationalaus¬
schuß veranstaltete Gedenkfeier„An der Schwelle des 3.
Kriegsjahrs" statt. Nach einleitenden, warm empfundenen
Worten des Vorsitzenden, Oberfiudienrat Dr. Egelhaaf.
hielt der Rekchrtagsabg. Grh.Rat Prof. Dr. o. Liszt-
Berlin eine einstündige, von patriotischem Geist durchwehte
R?d«, dir am Schluß in ein begeistert ausgenommenes Hoch
aus Kaiser, Reich und Volk ausklang.

r Pfauhanse « OA. Eßlingen. Ein schwer beladener
Erntewagen geriet an einer stell abfallenden Straße ins
Rollen, fuhr an mehreren spielenden Kindern vorbei und
erfaßte das 2 jährige Söhnchen eines seit Kriegsausbruch
einberufenkn hiesigen Bürgers. Dem Kind wurde die
Hirnschale eingedrückt, sodaß es auf der Stelle tot war.
Das Kind ist am Mobilmnchungstag geboren und demnach
gerade am zweiten Jahrestag der Mobilmachung gestorben.
Der Vater des verunglückten Kindes ist der Gipser Tho¬
mas Schweizer.

r Göppingen . In der letzten Sitzung des Gemeinde-
rats wurde der Höchstpreis für Frühkartoffel auf 10 Pfg.
das Pfund bis 15 August und auf 8 Pfg. vom 15.—31.
August festgesetzt. Mitgeteilt wurde, daß die in Wagen
von Norddeutschland ankommenden Frühkartoffeln großen¬
teils schon verdorben sind. Sie scheinen zu lange aus der
Fahrt zum Bestimmungsort gewesen zu fein.

r Geislingen . Hier ist der 18 Jahre alte Aushiifs-
briefträger Gustav Heller von Altenstadt beim Baden in
der Fils erlrunken.

r Bo » der Dona «. Bei Gewittern, die am letzten
Freitag und Samstag dis Donau hinabzoqen, wurden
Personen und Tiere vom Blitz getötet. Am Freitag über¬
raschte das Gewitter den Bauern Mich. Lorenz von Lützingen
bei Dillingen samt feiner Familie auf dem Felde. Ein
Blitz fuhr in eine Kornpuppe, unter der Frau und Tochter
des Lorenz Schutz gesucht hatten. Die Korngarben fingen
Feuer und der Bauer, der längere Zeit betäubt war, konnte
von feinen Angehörigen nur verbrannte Leichen finden. —
In Möllingen erschlug der Blitz zwei Kühe, eine Kalbcl
und einen Stier im Stall. — Am Samstag wurde die
Bauersehesrau Maria Haupelishofer von Offingen, als sie
die Donaubrücke überschritt, vom Blitz getötet. Zwei iu ihrer
Begleitung befindliche Personen kamen mit dem Schreckendavon.

m Ulm. Kommerzienrat Heinrich Magirus ist im
Alter von 63 Jahren einer kurzen Krankheit erlegen. Der
Verstorbene hat als Borbksitzer und seit Gründung der C.
D. Magirus Aktiengesellschaft als Vorsitzender des Aufsichts¬
rats mit unermüdlicher Taikraft und größter Geschäftstüch-
tigkeit seit 4 Jahrzehnten feine ganze Persönlichkeit für die
Entwicklung der Firma eingesetzt, sodaß die Gesellschaft
seinen hervorragenden Leistungen in erster Linie ihr heutiges
Ansehen verdankt.

*

Ans Bade».
V Karlsruhe. Wie der Hosbericht meldet, hat dis

Königin von Schweden die Mainau verlassen und die Rück¬
reise nach Schweden angetreten.

Rechtspflege.
r Oberndorf. Bom Schöffengericht wurden zwei

verheiratete Frauen aus Schramberg, deren Männer im
Felde stehen, wegen unerlaubten Verkehrs mit Kriegsgefange¬
nen Franzosen zu 6und  3 Wochen Gefängnis
verurteilt, zwei Mädchen zu 5 und 3 Tagen wegen des¬
selben Vergehens. Die Frauen hatten, wie der „Schwarz¬
wälder Bsd." berichtet, lange Zeit einen recht zärtlichen Lie-
besdrieswechskl mit den Franzosen unterhalten. Sie schenk¬
ten den Franzosen ihre Photographie und steckten ihnen
Zucker, Tabak, Zigarren. Orangen, Schokolade zu und
verehrten ihnen goldene Ringe, wofür sie Haare der Iran-
zosen als Andenken aufbewahrten. Eine der Frauen und
ein Mädchen warfen sich den schlauen Franzosen ganz in
die Arme. Das Schamlose und gemein Niederträchtige
der Haltung der Frauen wurde vom Staatsanwalt und
Vorsitzenden scharf gerügt.

Landwirtschaft, Handel and Verkehr.
r Bom Brenztal . Nach den prächtigen Sonnen-

tagen steht nun die Ernte auch in unserem Kühlen Tal
plötzlich vor der Türe. Das Feld ist reich gesegnet. Der
Halm ist hoch, die Aehre schwer. Auch die Frühkartoffeln
sind trefflich, nur vom Frost her noch etwas zurück. Mohn
steht man überall, zum erstenmal in unserer Gegend.

Letzte Nachrichten
lSöMttich« S.L.SY

Berlin , 3. Aug. WTB. Amtlich. Durch Anord¬
nung des Krikgeernährungsamtesvom 2. August ist das
bisher bestehende Verbot der Berfütternng von Kar¬
toffel« aufgehoben.

London, 3. Auz. WTB. Lloyds melden aus
Plymouth: Die vier englische« Fifchdampfer Bra«
conask, Titania. Phodesia und Helvetia wurden durch
deutsche Unterseeboote in der Nordsee versenkt.

Zürich, 4. Aug. Tel Aus London meldet die Neue
Zürich. Zig.: In den Wandelgängen des Unterhauses wurde
lebhaft ein Passus in der Ansprache Vrquiths kommentiert,
der dahin lautet, er wisse nicht, ob er in der kommenden
Kammersitzung noch die Leitung der Regierung inne habe.
In parlamentarischen Kreisen spricht man von einer mögli¬
chen Rekouftrnktion des Kabinett - auf kommenden
Herbst. Diesem würde Winston Churchill und Sir Ed-
ward Carso » desireten. (N. T)



Basel» 4. Au§. Tel. Die Neuen Zürch. Nachrichten
erfahren von besonderer Seite, daß es lediglich an Cador-
»as Widerstand liege, daß bis jetzt noch keine Kriegs¬
erklärung an Deutschland erfolgt ist. Ladorna soll
energischer ols je betont haben, daß die Lage an der öster¬
reichischen Front noch weniger ols bisher die Entsendung
einer italienischen Htlfsarmee nach Frankreich gestalte, was
ja der eigentliche Zweck der Kriegserklärung wäre. Ca-
dorna umzustimmen, scheint nun Aufgabe Bosellis zu sein,
dessen Ankunft im italienisch?.-! Hauptquartier vor einigen
Tagen gemeldet wurde. (N. T.)

Köln, 4. August. Tel. Die Besatzung des nieder-
ländische» Dampfers „Zeeland" ist in Soutd Shields
gelandet und gab an. daß ein deutsches Tauchboot in
der Nordsee den 1200 « Tonne » großen Dampfer
durch Kauonenfeuer versenkt habe. Er gehörte der
Schiffahris- und SteinbohlengesellschaftRotterdam, die bereits
sünf Dampfer verloren hat. Die „Zeeland" fuhr von
Schottland nach Frankreich und war mit Steinkohlen,
a!so Bannware, beladen. (N. T.)

London» 3. August. WTB. Reuter meidet: Heute
früh um 9 Uhr wurde Rogger Casement hingerichtet.

Wie », 3. August. WTB. Amtücher Bericht vom
3. August mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Bei Welesnjow warfen unsere Truppen eine seind-

lichr Abteilung, die auf schmalem Fronrstück in unsere Grä¬
ben eingedrungen war, restlos wieder hinaus. Die Armee
des Generalobersten von Böhm Ckmoll! wies südwestl. und
westlich von Brody Anqriffsversuche zurück. Auch an der
osn Saruy nach Kowel sich!enden Bahn und am untere-
Stochod scheiterten russische Borstöße. Sonst verhielt sich
der Fünd gestern wesentlich ruhig.::, was vor allem seinen

über jedes Matz hohe» Verlnsteu z -zuschreiben sein
mag.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei erfolgreichen kleineren Unternehmungen wurden

gestern im Boreolaabfchuitt 140 Italiener, darunter
2 Offiziers, gefangen, 2 Maschinengewehre erbeutet. Auf
den Höhen südwestlich Paneveggio wurden am 1. August
wieder zwei italienische Bataillone unter den schwersten Ver¬
lusten zurückgeschlagen. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Ereignisse zur Tee.
Eine-Gruppe unserer Torpedofahrzeuge Kot am 2.

August, morgens, militärische Objekte in Molfetta
beschossen; ein Flugzeughanger wurde demoliert, eine Fabrik
in Brand geschossen, eine andere beschädigt. Bei der Rück¬
kehr hatten diese Torpedofahrzeuge und der zu ihnen ge¬
stoßene Kreuzer „Aspera " ein kurze« Feuergefecht mit
einer aus einem Kreuzer und6 Zerstörern bestehenden feind¬
lichen Abteilung. Nachdem unsererseits Trester erzielt worden
waren, wendeten die feindlichen Einheiten nach Süden ab
und verschwanden. Unsere Einheiten kehrten unversehrt zurück.

In den Morgenstunden desselben Tages wurde« fünf
feindliche Landslugzeuge, die über Dnrz (Durazzo) Bom¬
ben abgeworfen hatten, ohne irgend einen Schaden anzu¬
richten, von den Lo>1 sofort ausaestiegsnen Seeflugzeugen
verfolgt. Eines der feindlichen Flugzeuge wurde einige
Seemeilen südlich Durz (Durazzo) durch eines unserer See-
flugzeuge(Führer: Seefähnrich von Fritsch, Beobachter:
Seesähmich Srwera ) zum Absturz gebracht und nur leicht
beschädigt erbeutet. Bon den beiden Insassen, die die Flucht
ergriffen Hatten, wurde später ein Offizier von unseren
T-uppen gefangen.

Torpedofahrzeug„Magnet " wurde am 2. August,
vormittags, von einem feindlichen Unterseeboot anlanciert

und Lurch einen Torpedotreffer am Heck bcschäd'g!. Hier-
bei wurden2 Mann getötet, 4 verwundet, 7 Mann wer¬
den vermißt. Das "Fahrzeug wurde in den Hafen ein-
gebracht.

Flottenkommando.
Derendingen b Tübingen, 4. Aug. (Tel.) Das

Sägewerk von Wurster und Seiler ist heute nacht
vollständig abgebrannt. Der Schaden beträgt̂ Mil¬lion Mark.

Büchertisch.
Sieben Kriegsbitten für die evangelische

Kirche! Der wohlbekannte Elberfelder Pfarrer Niemöller
möchte in seinen Siebe» Bitten an das deutsch-evangc-
Usche Christenoolk in schwerer Kriegszeir die im Vaterlands-
dienst jetzt so bewährten Tugenden auch der evangelischen
Kirche zuguiekommen lass-n. die sich als die Seelsorgerin
in diesen Kriegsjahren so ernst und energisch hat betätigen
können. Für sie erbittet er unsere Liebe, Treue, Dienstfer-
tigkeit, Opserwilligkeit, unserem Eifer und Bekennermut
und mahnt zur Duldung, zur Geduld mit der Kirche und
zur Einigkeit in der Kirche. Ein beherzigenswertes Schrist-
chen, das man weit verbreiten soll und bei seinem billigen
Preis (16 S . 10 St . 85 Psg.; 100 St . 7.50 M.) auch
weit verbreiten kann. Es bildet Nr. 87 der bekannten
.Bolksschristen zum großen Krieg", die der Verlag des
Evangelischen Bundes, Berlin W 35. heransgibt.

3u beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung , Nagold.

Mutmatzl . Wetter am Samstag und Sonntag.
Verstärkte Gewitterneigung.

Nr die Schristleikmg verantwortlich: R. Tschorn. — Druck und
Bertag de»« .W, Zaiterlchrn Buchdruckerei(Karl Zaise».), Nagold.

st. vrtssteueramt Nagold.
Ar Stelle d s erkrankten bisherigen Ortssteuerbeamten Maurer werden

M jetzt ab die sämtlichen attrsteneramtlichen
Geschäfte bnrch Stenemsscher Beigel besorgt.

Wohnnug u. Dieustzimmer in Grbände Bahuhsfstratze
4» i bei Gebe. Gänßie.

Zahltage: MnW, Mittwoch Md LMM.
Altensteig, den 2. August 1916.

K Kameralamt: Fromlett.

Meiner werten Kundschaft diene zur Nachricht, daß mein
Geschäft dis aus weiteres

FL
bleibt.

LÜelker Karl, Ers.-Res., 3
Komp., I >.Ers..Batl. Inf .-Rgt. 113,
geb. 13. 11. 79 zu Rohrdorf OA.
Nagold, Württemberg, zuletzt wohn¬
haft in Mainz.Hrchtshausen, Ganch
ftratze 22. G öße: 1,67 m. Ge¬
stalt: schlank. Haare: braun. Bart:
kurzer, blonder Schnurrbart. Ge¬
sicht: gelblich. Nase: gewöhnlich.
Mund: gewöhnlich. Kinn: gewöhn-
lich. Langsamer Gang, müde Hal¬
tung, schiefe Kopfhaltung. Beklei¬
dung: feldgraue Uniform.

Fahnenflucht.
Mil.-Arrest-Anstatt Freiburg. Akten
563 III. Gericht II. E.-B. 113.
Fwiburq. 2. 8. 16.

//er/»/»

X In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die M

« Möliothek der Zlnlerhattung8
8 und des Wissens 8
M jedem Bücherlisbhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklichW
M gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpflicheW
M Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei. — Dê « s
A laufende Jahrgang bringt Romane, KrzSHknngen, allerlei an A
8 Wissenschaft, Kunst, Aatnr und Leven und berücksichtigt auchM
M die Kriegseretgnisse. M
8 Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein - M
M wand gebundener Wand für nur 75 Wfennig . M
W Zu beziehen durch M
2  G . W. Zaiser, BuWudlW , RWld. A
^ Union Deutsche Berlagsgesellschaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig. M

o Gsgoili. o

^ 8okmitr-öonn8 ^
Z 8!Mk-llj!ktz
D dvstos SItzivd- u. Reini-
O gungswittsl lür IVäseds. O

^ vss ?NLvt 25 ?lg . b
o Lrbältlicb bei o

8 tzoMeb Zcdvsrr. F
S G

Aus 15. August suche zuverlässiges

Frau Qsiande '-,
Rittergut Diirrenhardt,

Post Gündringcn.

Nagold.Zimmer
zrr vermieten

Ein sommerliches größeres möbl.
Zimmer zu vermieten

I . Riuderkuccht. Sattler.

Setze etwa
Hochdorf.

dem Verkauf aus.
Christian Mezger, Steinbr.

Wagold.
Zum sofortigen Eintritt wird ein

SWMeiler
zum Brennen grfucht.

Ledertohlenfabrik
Tannhaufer Städele.

Eine
Nagold2 kimrr

Hellen, gnten

KMmzt Wohnung
hat bis 1. Odt. zu vermieten

Gottl . Rilling.

VLoIiiNvel , bei NaZold , Z. /tuZst 1916.

räsclipuf.
Heule morZeri versekied unser lieber Obek

«srr Kock.
Oeru all ^utrük OabinZesLbiedsnen , der uns

stets in rastloser , aufopfernder T'ätiZIceil und vor-
nsbrnen OkaralLtereigeusebafteu ein ^utss Vorbild
war , werden wir ein ekrenvolles Qedenken für
alle weiten siebern.

Die kLugLLtLlltenu. KrbLiter der
kirins Roek L RLiekLrt.

Bienenzüchter-Berein
Nagoldu. Umgebung.

Am Sonntag, 6. August, nachmitt2 Uhr,
findet eine

Aerscnnrntung
in Jselshanfeu in der Linde stütt.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe der von der Zuckersermitilungsstells heute einge¬

laufenen Zuschrift betr. Zuckerbsstellung und Ausnahme der
Bölkerzahl und des Zucker quantums.

2. Kürzerer, zeitgemäßer Bortrag betr. Bienenzucht.
Nichtmitglieder sind auch eingeladen. Zahlreiches Erscheinen ist

nötig.
Vorstand: Wolf.

Stnttgart -Ragold , 4. August.

Für die vielen Beweise heizlicher Teilnahme,!
die wir bei dem Abscheiden unsererl. Mutter und!
Großmutter

ÜÜLlis8eftlk8 gsb. ttsrtls
erfahren dursten, sagen wir auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank.
8llN8 mit k'llinilie.


	[Seite 719]
	[Seite 720]
	[Seite 721]
	[Seite 722]

